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Vaterschaftsurlaub in der Schweiz 
 

Die Schweiz befindet sich bezüglich El-

ternzeit verglichen mit den übrigen 

OECD Ländern in Verzug, wie die am 20. 

August 2018 veröffentlichte Studie der 

Eidgenössischen Koordinationskommis-

sion für Familienfragen zeigt. Sie ist das 

einzige Land, welches noch keinen ge-

setzlich geregelten Vaterschaftsurlaub 

eingeführt hat. Väter können lediglich 

im Rahmen der «üblichen freien Stun-

den und Tage» Urlaub geltend machen. 

Infolge der Gleichberechtigungsdebatte 

häufen sich seit Jahren Forderungen, 

nicht nur erwerbstätigen Müttern, son-

dern auch Vätern Anspruch auf einen 

bezahlten Urlaub nach der Geburt des 

Kindes zu gewähren. Hierauf wurden di-

verse Modelle entwickelt und vorge-

schlagen, ein definitiver Konsens wurde 

bis anhin noch nicht erreicht. 

Dieser Text erläutert aktuell diskutierte 

Modelle, deren Vor- und Nachteile und 

vergleicht Vaterschaftsurlaubsmodelle 

im Ausland. 

Ausgangslage 

Aktuell existiert für Mütter einen Mut-

terschaftsurlaub von 14 Wochen. Ein 

gesetzlicher Anspruch auf Vaterschafts-

urlaub existiert jedoch nicht. 

Diese unterschiedliche Regelung kann 

angesichts der Tatsache, dass Männer 

und Frauen privat und beruflich ver-

mehrt gleichgestellt und viele Mütter 

berufstätig sind, zu Problemen führen. 

Einerseits kann ein mangelnder Vater-

schaftsurlaub zur Überlastung der Mut-

ter führen, wenn diese neben der Kin-

dererziehung noch berufstätig ist und 

bei der Hausarbeit nicht vom Vater un-

terstützt werden kann. Ausserdem kann 

die Fähigkeit des Vaters, sich in das Fa-

miliengefüge einzuleben und zu einer 

positiven Entwicklung des Kindes beizu-

tragen, behindert werden. Als weitere 

Problematik ist die Ungleichbehandlung 

von Frauen am Arbeitsplatz anzuführen, 

welche nach der Geburt ihres Kindes oft 

häufiger Urlaub beziehen als Männer 

und somit Schwierigkeiten haben kön-

nen, einen Arbeitsplatz zu finden oder 

zu behalten. 

Aktuelle Entwicklungen 

Laut einer Aufstellung der Gewerkschaft 

Travailsuisse bieten bereits mehrere Ar-

beitgeber in der Schweiz freiwillig einen 

bezahlten Vaterschaftsurlaub an, da-

runter etwa Google (60 Tage) oder 

Johnson & Johnson (40 Tage). Es gibt al-

lerdings auch Bestrebungen, welche 

den Vaterschaftsurlaub im Gesetz ver-

ankern wollen. 

Der Verein «Vaterschaftsurlaub jetzt!» 

etwa hat am 24. Mai 2016 die Volksini-

tiative «Für einen vernünftigen Vater-

schaftsurlaub – zum Nutzen der ganzen 

Familie» lanciert, welche einen vierwö-

chigen gesetzlich geregelten Vater-

schaftsurlaub fordert. Bundesversamm-

lung sowie Bundesrat haben hierauf 

zwar die Relevanz der Thematik aner-

kannt, jedoch eine Ablehnung der Initi-

ative empfohlen (Überblick des Ver-

laufs: siehe „Entwicklungen“). 

Lösungsvorschläge 

Im Lauf der Debatte wurden diverse 

Modelle als mögliche Lösungsvor-

schläge ausgearbeitet. Unter diesen wa-

ren auch folgende: 

• Ein gesetzlich geregelter Vaterschafts-

urlaub von 20 Tagen (entspricht vier 

Arbeitswochen), flexibel innert einem 

Jahr nach der Geburt beziehbar 

• Ein flexibler, gesetzlich geregelter Va-

terschaftsurlaub von 2 Wochen 

• Ein flexibler 16-wöchiger Elternurlaub 

als Ersatz des 14-wöchigen Mutter-

schaftsurlaubs und an Stelle des gefor-

derten Vaterschaftsurlaubs von 2 Wo-

chen.  Die ersten acht Wochen des 

Politik aktuell, veröffentlicht am 24.09.2018 www.vimentis.ch 

April 2016 

Negativer Entscheid des Nationalrats 

über den Vorschlag eines zweiwöchigen 

Vaterschaftsurlaubs 
 

Mai 2016 

Lancierung der Volksinitiative „Für einen 

vernünftigen Vaterschaftsurlaub - zum 

Nutzen der ganzen Familie" durch den 

Verein «Vaterschaftsurlaub jetzt!» mit 

dem Ziel eines vierwöchigen, flexibel in-

nert einem Jahr nach Geburt beziehba-

ren Vaterschaftsurlaubs 
 

August 2017 

Erfolgreiches Zustandekommen der Initi-

ative „Für einen vernünftigen Vater-

schaftsurlaub - zum Nutzen der ganzen 

Familie" mit 107 075 Unterschriften 
 

Juni 2018 

Botschaft des Bundesrates vom 1. Juni 

2018: Beantragung an die eidgenössi-

schen Räte, die Initiative abzulehnen 
 

August 2018 

Ablehnung der Sozialkommission des 

Ständerates (SGK-S) der Volksinitiative 

für einen vernünftigen Vaterschaftsur-

laub. 

Indirekter Gegenvorschlag: zweiwöchi-

ger Vaterschaftsurlaub 
 

 September 2018 

Unterstützung des Gegenvorschlags 

durch die Bildungskommission des Nati-

onalrates (WBK). Nun: Ausarbeitung ei-

ner Gesetzesvorlage möglich 

Entwicklungen 
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Elternurlaubs müssen von der Mutter 

bezogen werden, die restlichen acht 

Wochen können nach Wahl unter den 

Eltern aufgeteilt werden können. 

Vorteile eines gesetzlich geregelten 

Vaterschaftsurlaubs 

Ein gesetzlich geregelter Vaterschafts-

urlaub kann laut Befürwortern diverse 

Chancen bieten.  

Im Bereich Familienpolitik könne er 

dazu beitragen, dass beide Elternteile in 

den ersten Jahren der Kindererziehung 

anwesend sind und so einen positiven 

Einfluss auf die Entwicklung des Kindes 

haben. Die Vater-Kind-Beziehung könne 

gefördert und die Mutter bei der Haus-

arbeit und der Kinderbetreuung entlas-

tet werden. 

Wenn ein Mindesturlaub für Väter fest-

gelegt würde, könnte dies ausserdem 

ein Schritt in Richtung Gleichstellung 

von Männern und Frauen am Arbeits-

platz und Chancengleichheit auf dem 

Arbeitsmarkt bedeuten. Nicht mehr nur 

Frauen, sondern auch Männer würden 

nach der Geburt des Kindes zeitweilig 

vom Arbeitsplatz fernbleiben. Möglich-

erweise könnte dies eine Sensibilisie-

rung der Arbeitgeber bewirken und zu 

mehr Toleranz für Elternschaft bei Be-

rufstätigen führen. 

Zudem wird argumentiert, dass ein ge-

setzlich geregelter Vaterschaftsurlaub 

auch wirtschaftspolitische Vorteile mit 

sich bringen könnte und sich etwa für 

den Arbeitgeber Möglichkeiten zur Stär-

kung der Mitarbeiterbindung ergeben 

könnten. 

Nachteile 

Mit der Einführung eines gesetzlich ge-

regelten Vaterschaftsurlaubs könnten 

aber auch Probleme auftreten. Häufig 

werden allfällige Mehrkosten als kriti-

scher Punkt angesehen. Gegner spre-

chen von einer möglichen Belastung der 

Schweizer Wirtschaft. Der im Rahmen 

eines Vaterschaftsurlaubs gewährte 

Einkommensersatz würde über die Er-

werbsersatzordnung (EO) entschädigt, 

was im Beispiel des von der Initiative 

geforderten Modells mit einem Vater-

schaftsurlaub von 4 Wochen geschätzt 

420 Millionen Franken pro Jahr kosten 

würde. 

Der Vaterschaftsurlaub könnte eine 

grosse organisatorische wie finanzielle 

Belastung für Unternehmen darstellen. 

Insbesondere KMUs könnten durch zu-

nehmende Arbeitnehmerausfälle und 

Ausgaben in ihrer Wirtschaftstätigkeit 

beeinträchtigt werden. 

Vielfach wird auch eingewandt, dass der 

Bezug von Vaterschaftsurlaub Privatsa-

che sei und daher in der Verantwortung 

der Arbeitgeber liege und nicht gesetz-

lich geregelt werden soll. 

Der Bund selber zieht die Ausarbeitung 

des familienergänzenden Kinderbetreu-

ungsangebots dem Vaterschaftsurlaub 

vor, da diese im Vergleich längerfristige 

Wirkung auf eine verbesserte Verein-

barkeit von Familie und Erwerbstätig-

keit habe. 

Internationaler Vergleich 

Ein Blick in die Handhabung von Eltern- 

und Vaterschaftsurlaub im Ausland 

zeigt, dass gewisse Unterschiede in Be-

zug auf die Modelle in den jeweiligen 

Ländern existieren. In der EU ist den 

Mitgliedsstaaten zwar vorgegeben, ei-

nen Elternurlaub von mindestens vier 

Monaten einzuführen, weitergehende 

Regelungen können von den einzelnen 

EU-Staaten aber frei getroffen werden. 

Nachfolgend werden die Modelle ein-

zelner Länder als Beispiele beschrieben. 

• Frankreich: Nach einem 16-wöchigem 

Mutterschaftsurlaub dürfen Eltern ei-

nen einjährigen «Erziehungsurlaub» 

nehmen. Dieser ist unbezahlt, jedoch 

gibt es für die Eltern eine Arbeitsplatz-

garantie. Ausserdem gibt es für den 

Vater einen Vaterschaftsurlaub von 11 

Tagen, welcher in Höhe des Mutter-

schaftsgeldes bezahlt wird. 

• Italien: Bis zur Erreichung des 8. Le-

bensjahrs des Kindes haben beide El-

tern Anspruch auf einen bezahlten El-

ternurlaub von zusammen maximal 10 

Monaten. Beansprucht der Vater 

mindestens 3 Monate, wird die Ge-

samtdauer auf 11 Monate erhöht 

• Dänemark: Die Mutter kann 4 Wo-

chen vor und bis zu 14 Wochen nach 

der Geburt Urlaub nehmen, der Vater 

hat Anspruch auf 2 Wochen, die bin-

nen 14 Wochen nach Geburt des Kin-

des bezogen werden müssen. Nach 14 

Wochen Mutterschaftsurlaub darf je-

der Elternteil bis zu 32 Wochen Eltern-

urlaub nehmen. Zusammen haben die 

Eltern Anspruch auf 32 Wochen El-

terngeld. 

• Schweden: Die Dauer des bezahlten 

Elternschaftsurlaubs beträgt rund 52 

Wochen. 21 Wochen Urlaub stehen 

der Mutter zu, über die Aufteilung der 

restlichen Wochen entscheiden Mut-

ter und Vater gemeinsam. Der Vater-

schaftsurlaub beträgt maximal 9 Wo-

chen.  

Insbesondere in Bezug auf die Flexibili-

tät der Beziehbarkeit gibt es Differen-

zen. Während in Frankreich ein Gross-

teil des Elternurlaubs von der Mutter 

bezogen wird und die Länge des Vater-

schaftsurlaubs klar definiert ist, steht in 

Italien den Eltern die Aufteilung des Ur-

laubs untereinander frei. In Dänemark 

oder Schweden wiederum ist ein Teil 

des Urlaubs klar der Mutter zugewiesen 

und der Rest frei aufteilbar. 

Stark liberale Modelle, wie etwa dasje-

nige Italiens, können sich auf die Bereit-

schaft der Väter, den Urlaub tatsächlich 

zu beziehen, auswirken und dafür sor-

gen, dass die Mütter den Grossteil des 

Urlaubs nutzen. In Italien nehmen 6.9 

Prozent aller Väter Elternurlaub. 

Modelle, welche einen Teil des Urlaubs 

klar der Mutter zuweisen und den Rest 

flexibel aufteilbar lassen, haben eine 

höhere Vaterschaftsurlaubs-Bezugs-

quote: in Schweden machen rund 42 

Prozent der Väter vom Vaterschaftsur-

laub Gebrauch. 

Ausblick 

Es wird sich zeigen, ob der Vaterschafts-

urlaub in der Schweiz gesetzlich veran-

kert wird und welches Modell des 
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Elternschaftsurlaubs sich in der Schweiz 

angesichts der wirtschaftlichen Heraus-

forderungen langfristig etablieren und 

eine Beteiligung der Väter an elterlichen 

und häuslichen Pflichten ermöglichen 

wird. Der Grad an Flexibilität wird wohl 

eine entscheidende Rolle bei der Ent-

wicklung der 

Chancengleichheit von Mann und Frau 

auf dem Arbeitsmarkt und der Gleichbe-

handlung am Arbeitsplatz spielen.  

Offen bleibt, ob ein gesetzlich geregel-

ter Vaterschaftsurlaub tatsächlich ga-

rantieren kann, die Rolle der Väter in-

nerhalb der Familie und damit das Fami-

lienleben zu verbessern. 
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